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Seit langem werden wir in den Medien mit einem 
Thema konfrontiert, das uns noch entfernt scheint, 
obwohl es uns in Wahrheit schon längst erfasst hat. 
Die künstliche Intelligenz, mit KI abgekürzt, ist in 
einem gewissen Ausmaß bereits allgegenwärtig. Sie 
ist in Autos verbaut, die plötzlich Lenkkorrekturen ma-
chen, wenn wir (nicht nur symbolisch gesprochen) vom 
rechten Pfad abweichen, das Bremsmanöver einleiten, 
wenn wir dem Vordermann gefährlich nahe kommen. 
Wenn Sie an Ihrem Zweitwohnsitz es kuschelig warm 
haben wollen, aber noch 200 km entfernt sind, dann 
genügt auch hier ein kleiner Druck, um Ihnen diese 
Annehmlichkeit bei ihrer Ankunft zu beschaffen.
Dass Autos weitgehend selbstständig fahren, ist keine 
Angelegenheit ferner Zukunft, wenngleich auch noch 
die Algorithmen nicht fehlerfrei sind. Dabei geht es 
darum, dass Eingabedaten in Ausgabedaten, also Er-
gebnisse, umgewandelt werden. Und wenn die Einga-
ben nicht alle Situationen erfassen können, dann sind 
auch die Ergebnisse nicht fehlerfrei, wie “tödliche“ Un-
fälle mit unbemannten Autoversuchen gezeigt haben. 

Chat GPT, GPT-4, Dall-E

Was steht hinter diesen Kürzeln? Verglichen mit dem 
oben beispielhaft beschriebenen Technikprogramm 
der KI stehen diese Abkürzungen für eine wesentlich 
größere Menge an Algorithmen, also programmierte 
Eingaben umfangreichen Wissens und bildlicher Dar-
stellung. Aber auch sie sind noch nicht perfekt, auch 
wenn es für den unkritischen Beobachter und Anwen-
der so scheint. Nun, Chat GPT ist ein Dialogprogramm, 
das jedes beliebige Thema aufgreifen kann und für 
Schulaufsätze, Bewerbungsschreiben bis zu Mathe-
matik-Schularbeiten die Textvorlagen liefert. Politiker 
können damit Ihre Reden endlich selbst verfassen, 
indem sie ein paar ihnen wesentliche Stichwörter ein-
geben, und müssen ihre Reden nicht mehr von ihren 
als Sekretäre und Mitarbeiter beschäftigten Ghost-
writern schreiben lassen.
Ob diese Reden dann wesentlich mehr Sinn ergeben 
als bisher, wage ich zu bezweifeln, sind doch diese 
Texte – wie der Philosoph Konrad Paul Liessmann vor 
wenigen Wochen in einem Essay in einer bekannten 
Tageszeitung meinte – “gespickt mit allen gängigen 
Phrasen und Allgemeinplätzen, politisch korrekt und 

bei strittigen Fragen 
zurückhaltend bis aus-
gewogen.“ Aber bald soll 
es – wenn es nach dem 
Erfinder von Chat GPT, 
Sam Altman und seiner 
Firma Open AI, geht – 
eine verbesserte Version 
geben. 

Verteufeln, bedingungsloses Verwen den 
oder kritische Auseinandersetzung –

Und tatsächlich, Fehler, allerdings keine grammatika-
lischen, gibt es derzeit noch genug in diesen Texten 
– man muss sie nur erkennen. Und da sehe ich eine
Chance für Lehrer, die ihren Schülern an Hand der
durch KI erzeugten Texte vorführen können, dass es
eben auch ein gehöriges Maß an Eigenwissen braucht,
um sich kritisch mit dem Gelieferten auseinander   -
setzen zu können. Hier stimme ich mit Liessmann
überein, dass mehr zu (auch handschriftlichen)
Arbeiten und mündlichen Prüfungsgesprächen ohne
Inanspruchnahme technischer Hilfsmittel in den Schulen
zurückgekehrt werden muss. Allerdings sehe ich – im
Gegensatz zu ihm – auch großartige Anwendungsmög-
lichkeiten dieser künstlichen Intelligenz, sodass ich das
Verbot, wie es derzeit an den Schulen des Bundesstaa-
tes New York herrscht, für kontraproduktiv halte.

Wenn man davon ausgeht, dass auch uns seinerzeit 
Wissen vorgegeben wurde, das wir entweder auswendig 
gelernt oder auf andere Weise gedanklich verarbeitet 
haben, dann trifft dieser Lerneffekt auch auf KI zu. In 
der Softwareentwicklung eröffnen sich neue Möglichkei-
ten, denn schon Chat GPT beherrscht Programmierspra-
chen ebenso wie Fremdsprachen. Es bereitet Interviews 
vor, baut Homepages, schlägt Ansprechpartner vor und 
gibt Ratschläge für Arbeitsabläufe oder Recherchen zu 
irgendeinem Thema. Aber auch im privaten Bereich 
kann es durch Erstellen von Reiserouten, Verfassen 
von Grußbotschaften neben vielem Anderen hilfreich 
sein. Ja, und jedes Übersetzungsprogramm, das wir 
möglicherwei    se heute schon benutzen, arbeitet bereits 
auf ähnliche Weise.

Was halten Sie von KI? 
Ein Annäherungsversuch

ARNOLD RIEBENBAUER

Wort des Obmanns
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Wort des Obmanns

Die Frage ist: Wollen wir das und wie 
vermeidet man die Schattenseiten? 

Selbst wenn wir es nicht wollten, werden diese 
Technologien mehr und mehr in unser Leben ein-
greifen. Denn mit Dall-E gibt es bereits eine Text-zu 
Bild-Software, die in Sekundenschnelle aus verbalen 
Beschreibungen Bilder erzeugt und damit sich in 
ihrer Anwendung auch über sprachliche Barrieren 
hinwegsetzt.
Ein Bild sagt mehr als tausend Worte! 

Mittlerweile gibt es mit Vall-E einen Stimmenimita-
tor, der lediglich 3 Sekunden des Zuhörens benötigt, 
um die gehörte Stimme derzeit noch unterschei-
dungslos nachzuahmen. Natürlich kann man damit 
jede (politische) Rede im Nachhinein verändern, 
weshalb Microsoft den Code dazu solange nicht 
freigibt, bis es eine Software gefunden hat, die die 
Orginalstimme von der nachträglichen Manipulation 
unterscheiden kann.
Wie man negative Auswirkungen im Bildungsbereich 
hintanhält, habe ich bereits oben versucht darzustel-
len. Ob ein Künstler sein Bild selbst malt oder durch 
Dall-E malen lässt, wird wohl durch eine Unterschei-
dungssoftware wiederum zu differenzieren sein.
Um nicht allem Anderen an Informationen und Tex-
ten kritiklos gegenüberzustehen, wird trotzdem die 
Generierung von Wissen aus verschiedenen Quellen 
notwendig sein. So wie Wikipedia lediglich die Mei-
nung von Autoren wiedergibt, die sich selbst– 
allerdings in einem Auswahlverfahren– dazu gemacht 
haben und somit dem Zeitgeist oder der political cor-
rectness unterliegen können, so ist die Zusammen-
führung von Texten aus verschiedensten Bausteinen 
einer strengen Beurteilung durch eigenes Wissen zu 
unterziehen.

Was bedeutet diese Entwicklung für 
alpine Vereine

Zum einen benutzen Wetter- und Lawinenwarndienste 
schon derzeit Algorithmen zum Vorteil des Bergstei-
gers, der Bergsteigerin. Bestmögliche Routen sind 
heute schon Teil einer Software, die auch die Lawi-
nengefahr, deren Grad sich in Zukunft wesentlich 
genauer lokalisieren lassen wird, besser beschreiben 
kann. Auch Möglichkeiten der Anreise und des Zu-
gangs zum Berg werden sich präzisieren lassen. So 
wird die Vorbereitung sowohl für profesionelle Berg-
führer und Tourenführer von alpinen Vereinen als 
auch für Privatpersonen wesentlich erleichtert.
Letzlich aber kann keine künstliche Intelligenz die 
Auseinandersetzung mit den Bedingungen der Natur, 
die Kondition, die Ausbildung und die Erfahrung er-
setzen. Und diese Tatsache ist ein nahezu tröstlicher 
Gedanke, meint

Ihr Arnold Riebenbauer

MITGLIEDERSTATISTIK
Spittal/Dr. 2020 2021 2022

A 1541 1673 1698

B, ermäß. 1694 1766 1762

Junior  338  368   362

Jugend  428  451   503

Treue  147  151   150

Summe 4148 4409 4475

„Christian Hohenberger erreicht 
den Gipfel des Gmeinecks mit 
neuem Gipfelbuch“
Christian Hohenberger hat den Gipfel des Gmeinecks 
erklommen. Mit dabei hatte er das neue Gipfelbuch. 
Am Gipfel angekommen, genoss er den atemberau-
benden Ausblick und teilte ein Gipfelfoto. 
Das Führen eines Gipfelbuchs ist eine lange Tradition 
in der Bergsteigerwelt und bietet eine Möglichkeit, 
die Erinnerungen an die Tour und den Aufstieg zu 
bewahren. Es ist auch eine Gelegenheit, die Erfah-
rungen und Gedanken mit anderen Bergsteigern zu 
teilen und eine Gemeinschaft zu bilden.
Wir danken Christian für die Bereitstellung des neuen 
Gmeineck-Gipfelbuchs und freuen uns auf zukünftige 
Einträge und Geschichten vom Gipfel.

Am Gipfel des Gmeinecks  ©  Christian Hohenberger


